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Einleitung
Babesiose (Piroplasmose) ist eine weitverbreitete und in einigen Ge-

bieten ökonomisch außerordentlich bedeutende Erkrankung der Haustiere, vor
allem des Rindes. Sie kommt auch bei den wildlebenden Tieren vor und
wurde bei einer Reihe von Arten nachgewiesen. Als Erkrankung des Men-
schen ist sie erst seit dem Jahre 1957 bekannt, darum sind auch die bisherigen
Kenntnisse über diese neue Noxe noch unvollständig und lückenhaft.

Die Erreger der Babesiose — die Babesien (Sporozoa: Haemosporina) —
parasitieren als ring-, birnen- oder amoebenförmige Gebilde in den Erythro-
zyten der Säuger. Die Vektoren sind verschiedene Zeckenarten.

Babesien wurden bei folgenden wildlebenden Säugern nachgewiesen: Bei
einigen Fledermausarten (COLES 1914, DOFLEIN & REICHENOW 1953, GOED-
BLOED et al. 1964, Cox 1970), von den Insektenfressern bei Igeln (JAKIMOV 1909
— zit. SASSUCHIN 1930, GALLI-VALERIO 1914, SHORTT & BLACKIE 1965) und
Spitzmäusen der Gattung Crocidura (HOARE 1930) und Sorex (JACOBS 1953,
SHORTT & BLACKIE 1965), bei vielen Nagetierarten (FRANCA 1912, COLES 1914,
TYZZER 1938, RODHAIN 1950, DOFLEIN & REICHENOW 1953, TSUR et al. 1960
BAKER et al. 1963, FAY & RAUSCH 1969, Cox 1970, SEBEK 1970, MAHNERT et al.
1972), von den Raubtieren bei Katzen-, Schleichkatzen, Hunde- und Waschbär-
artigen (SASSUCHIN 1930, NEITZ 1938, BÌOCCA & CORRADETTÌ 1952, DOFLEIN
& REICHENOW 1953, LEVINE 1961, FRERÌCHS & HOLBROOK 1970), beim Klippschlie-
fer (GARNHAM 1951),, Elefanten (RODHAIN 1936), Zebra (DOFLEIN & REICHENOW
1953) bei einigen Hirscharten (OLT & STRÖSE 1914,DOFLEIN & REICHENOW 1953,
ENIGK & FRIEDHOFF 1962 a), beim Reh (ULLRICH 1940, ENIGK & FRIEDHOFF
1962 b), beim Okapi (RODHAIN 1936), beim indischen Büffel (IDNANI 1938),
beim indischen Tapir (VROEGE & ZWART 1972), beim Hasen (DSCHUNKOWSKIJ

Die vorliegende Arbeit wurde durch die „Landeshygiene" des Landes
Steiermark gefördert.
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& Luss 1909 zit. SASSUCHIN 1930, BALDELLI 1960), bei den Affen (DOFLEÌN
& REICHENOW 1953), bei den Kloakentieren und Beuteltieren (KRYLOW & KRY-
LOWA 1972).

Bei den Haustieren kommt die Babesiose beim Rind, Pferd,, Esel, Schaf,
Ziege, Schwein und Hund vor (DOFLEIN & REICHENOW 1953, LEVÌNE 1961). In
Mitteleuropa ist vor allem die Babiose des Rindes wichtig; die größte Bedeutung
hat Babesia diver gens (früher als B. bovis bezeichnet, die in Wirklichkeit nur
in Südeuropa verbreitet ist), daneben auch B. bigema und B. (= Francaiella)
caucasico. (DOFLEIN & REICHENOW 1953, JÌROVEC 1948, 1953, CERNY 1957 a,
1957 b, CERNY & LIPLICH 1958. Aus Nordeuropa (Norddeutschland und ange-
grenzte Länder) wird noch B. major erwähnt (SERGENT et al. 1926, ENIGK &
FRIEDHOFF 1962 a).

Diese bei weitem nicht vollständige Übersicht zeigt, daß die Verbreitung
der Babesiose sowohl bei den Wild- als auch bei den Haustieren sehr groß ist.

Bis unlängst wurden die Babesi-en für den Menschen als unschädlich an-
gesehen,, im Jahre 1957 wurde aber der erste, tödliche Fall der Babesiose bei
einem Landwirt aus der Peripherie der Stadt Zagreb in Jugoslawien beschrie-
ben (SKRABALO & DEANOVIC 1957). Der Patient wurde mit fieberhafter Erkran-
kung mit Anaemie, Gelbsucht und Haemoglubinurie hospitalisiert. Wegen Ver-
dacht auf Malaria wurden bei ihm die Blutausstriche mikroskopisch untersucht
und in den Ervthrozyten wurden tatsächlich zahlreiche ringförmige Gebilde fest-
gestellt, die für Malaria-Plasmodien gehalten wurden. Nach drei Tagen ist
der Patient verstorben. Weil der klinische Verlauf der Erkrankung für Malaria
nicht ganz typisch war, würden noch die Blutausstriche an drei erfahrene Proto-
zoologen gesandt. Diese haben eindeutig die ringförmigen Gebilde für Babesia
bovis erklärt. In der Anamnese wurde dann festgestellt, daß der Verstorbene vor
11 Jahren splenektomiert wurde, daß die Rinder aus seiner Landwirtschaft mit
B. bovis infiziert waren und daß diese Babesia-Art auch in den Zecken vorkam,
die auf den Weidestätten der Rinder gesammelt wurden.

Der zweite Fall wurde im Jahre 1966 in Kalifornien in den USA bei einem
Mann beobachtet, der sich während seines Aufenthaltes in der Nähe von San
Francisco infiziert hat (SCHOLTENS U. a. 1968). Der Mann wurde wegen fieberhaf-
ter Erkrankung, die für Malaria gehalten wurde, hospitalisiert und mit Chlo'ro-
quin behandelt. Die Kur war erfolgreich und der Patient ist genesen. Erst danach
wurde festgestellt, daß es sich um Babesiose handelte und daß der Patient drei
Jahre vorher splenektomiert wurde. Die in seinen Eryth'rozyten gefundenen Ba-
besien waren den Pferdebabesien B. caballi und B. equi ähnlich.

Der dritte Fall stammt aus Irland (FITZPATRICK et al. 1968, 1969, GARNHAM
et al. 1969. Im August 1967 verbrachte ein Seemann seinen Urlaub in Nordir-
land. Nach der Rückkehr nach Hause ist er erkrankt — er hatte Fieberp Gelb-
sucht und Anaemie — und ist nach einer Woche verstorben. In seinen Erythro-
zyten wurden kurz vor dem Tode ringförmige Gebilde nachgewiesen, die den
Malaria-Ringen sehr ähnlich waren. Später wurden sie von renommierten
Protozoologen für B. divergens erklärt. In der Anamnese des Verstorbenen wurde
festgestellt, daß er vier Monate vor der Erkrankung eine schwere Magenopera-
tion durchgemacht hat, wobei er auch splenektomiert wurde. Bei den Rindern
aus dem Gebiete, wo der Mann infiziert wurde, wurde B. divergens nachgewie-
sen.

Der vierte Fall der menschlichen Babesiose wurde im Jahre 1969 im Staate
Massachusetts in den USA registriert. Er ist besonders dadurch interessant, daß
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es sich um eine 59 Jahre alte Frau handelte, die die Milz „in situ" hatte (BENSON
u. a. 1969, WESTERN et al. 1970). Die Patientin wurde wegen zwei Wochen dau-
ernder Fiebererkrankung mit Kopf- und krampfartigen Bauchschmerzen hospitali"
siert. Auch diese Erkrankung wurde am Anfang für suspekte Malaria gehalten.
Bei der mikroskopischen Untersuchung de* Blutausstriche wurden in den Ery-
throzyten Babesien festgestellt, mit denen Goldhamster und ein splenektomierter
Rhesus-Affe erfolgreich infiziert wurden. Morphologisch waren diese Babesien der
B. rodhaini ähnlich, serologisch dagegen mit B. canis verwandt (RISTIC 1970).
Wie später PEENEN & GLEASON 1970 und GLEASON et al. 1970 gezeigt haben,, han-
delte es sich um B. microtia, die bei den Mäuseartigen und Insektenfressern para-
sitiert (TYZZER 1938,, SHORTT & BLACKIE 1965, Cox 1970, SEBEK 1970, MAHNERT
1972, SEBEK — im Druck, a).

Die vier erwähnten Fälle beweisen, daß die Babesiose des Menschen durch
verschiedene tierische Babesienärten verursacht werden kann, daß besonders die
splenektomierten Personen bedroht sind und die Erkrankung klinisch ähnlich wie
Malaria verläuft. Aus Mitteleuropa ist bisher kein Fall der menschlichen Babe-
siose bekannt, wir sind aber der Meinung, daß hier diese Erkrankung — wenn
auch nur selten — vorkommt,, nicht aber richtig diagnostiziert wird. Darauf haben
schon SEBEK et al. 1973 aufmerksam gemacht. Weil die humanmedizinischen
Kreise über die tierische Babesiose meistens nur ungenügend informiert sind,
möchten wir die wichtigste Problematik dieser Zoonose zusammenfassen, die Cha-
rakteristik der Babesioseherde in Mitteleuropa skizzieren und die möglichen
epidemiologischen Aspekte erörtern.

Material und Methodik
Als Grundlage für unsere Angaben über das Vorkommen und die Verbrei-

tung der Babesiose bei den wildlebenden Kleinsäugern in Mitteleuropa bedienen
wir uns vor allem unserer eigenen Ergebnisse der systematisch in den Jahren
1958—1973 in der Tschechoslowakei und auch in einigen anderen Ländern Euro-
pas durchgeführten Erforschung der parasitischen Blutprotozoen der Kleinsäuger.
Der größte Teil unseres Materials aus der CSSR stammt aus der Tschechischen
Sozialistischen Republik. Insgesamt haben wir aus der Tschechoslowakei 4941
Kleinsäuger (41 Arten) untersucht. Übersichtlich sind die Angaben über das un-
tersuchte Material in der Tab. 1 verzeichnet. Zum Vergleich benutzen wir auch
die bisher nicht publizierten Ergebnisse der protozoologischen Untersuchung von
1163 wildlebenden Kleinsäugern aus Jugoslawien (Mazedonien, Montenegro und
Bosnien-Herzegowina), die von SEBEK, ROSICKY und HENEBERG in den Jahren
1968—1970 durchgeführt wurden. Daneben schöpfen wir auch aus den zitierten
literarischen Angaben, was im vollen Maße auch für die Babesiose der wildleben-
den großen Säuger und der Haustiere gültig ist.

Die Kleinsäuger wurden in allen typischen Biotopen in verschiedenen Gebie-
ten der CSSR gefangen und zwar in den konventionellen Mäuseschlagfallen, teil-
weise wurden sie auch lebend abgefangen. Bei der Sektion wurde das Blut aus
dem zerschnittenen Herzen abgenommen, die Blutausstriche wurden in üblicher
Weise verfertigt. Nach dem Eintrocknen wurden sie mit Methylalkohol fixiert
und nach Giemsa-Romanowski gefärbt.

Ergebnisse und Diskussion
A) B a b e s i o s e d e r H a u s t i e r e

In der Tschechoslowakei kommt bei den Haustieren die Babesiose nur beim
Rind vor und von den Arten, die in diesem Gebiet registriert wurden, ist bleson-
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ders B. divergent (früher als B. bovis bezeichnet) wichtig (MAZANEC 1940, KLAU-
ZER 1945, JIROVEC 1948, CERNY 1957 a, 1957 b). CERNY 1957 b hat in der Ostslo-
wakei noch Francaiella (Synonym zu Babesia) caucasica und CERNY & LIPLJCH
1958 B. bigema nachgewiesen. Eine ähnliche Situation ist auch in anderen mittel-
europäischen Ländern. In anderen Teilen Europas gibt es die Babesiose auch bei
Pferd und Esel (B. equi und B. caballi), beim Schaf (B. ovis und B. motosi), beim
Hund (B. canis) und beim Schwein (ß. trautmanni) (DOFLEIN & REICHENOW
1953, JIROVEC 1948, 1953. Es wurden noch andere Babesia-Arten bei den Haus-
tieren beschrieben, diese haben aber wesentlich kleinere Bedeutung.

Wir möchten betonen, daß das jetzige Vorkommen und die Verbreitung der
Babesiose bei den Haustieren in der Tschechoslowakei und in Mitteleuropa über-
haupt geringer ist als nach dem Zweiten Weltkrieg.

1973 wurden in der Steiermark in 2.900 Rinderbeständen 20.443 Rinder
gegen Piroplasmose schutzgeimpft. In den Bezirken Brück, Deutschlandsberg,
Graz-Umgebung, Hartberg, Judenburg, Leoben, Liezen, Murau, Mürzzuschlag,
Voitsberg und Weiz sind insgesamt 27 bereits geimpfte Rinder an Piroplasmose
verendet, und zwar in den Monaten Juni, Juli,, September und Oktober. Die Zahl
der Erkrankungen bei Rindern in der Steiermark in den Jahren 1960—1973 sind
in nachfolgender Tabelle ersichtlich:

Tab. 1: Piroplasmosefälle 1960—1973

(Aus dem Veterinär-Jahresbericht 1973, Amt der Steierm. Landesregierung
Abt. Veterinärwesen)

Jahr

1960
1961
1963
1964
1965
1966
1967
1968
1969
1970
1971
1972
1973

Zahl der an Zahl
Piroplasmose bzw.

erkrankten Rinder

316
255
274
419
339
316
249
282
350
280
224
309
382

der verendeten
notgeschlachteten

Rinder

35
20
17

8
12
26
20
22
25
32
47
55
27

Verlustrate

11,07 %
7,80%
6,20 %
1,90%
3,54%
7,20 %
8,03 %
7,80%
7,14%

11,43 %
20,98 %
17,80 %
7,00%

B) B a b e s i o s e d e r w i l d l e b e n d e n S ä u g e r
1. K l e i n s ä u g e r :

In der Tab. 1 sind unsere Ergebnisse der Untersuchung der wildlebenden
Kleinsäuger aus der Tschechoslowakei zusammengefaßt.
a) Fledermäuse:

Babesia (Synonym Achromaticus) vesperuginis haben wir bei 2 Fledermaus-
arten nachgewiesen — bei der Wimperfledermaus (Myotis emarginatus) und
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beim Mausohr (Myotis myotis). Invasionsextensität war 5,4 % bei der ersten
und 0,2 % bei der zweiten Wirtsart. In anderen europäischen Ländern wurde
ß. vesperuginis noch bei weiteren Fledermausarten festgestellt, z. B. bei der
Zwergfledermaus (Pipistrettus pvpistrellus) (COLES 1914), beim Abendsegler
(Nyctalus noctula), bei der Wasser- (Myotis daubentoni) und Fransenfleder-
maus (Myotis nattereri) und beim Großohr (Plecotus auritus) (GOEDBLOED et al.
1964). Auch in der Tschechoslowakei und in Mitteleuropa überhaupt muß man
mit einem breiteren Wirtskreis der B. vesperuginis rechnen, weil wir
bei den von uns als negativ befundenen Fledermausarten nur eine ganz kleine
Zahl von Tieren untersucht haben.

b) Erdkleinsäuger:
In der Tschechoslowakei und in Mitteleuropa überhaupt wurden die Babe-

sien zum ersten Male bei den Erdkleinsäugern von SEBEK 1970 nachgewiesen.
Es handelt sich um die Art B. microtia. Wie aus der Tab. 2 ersichtlich ist, haben
wir B. microtia bisher nur bei drei Wühlmausarten festgestellt: bei der Feld-
(Microtus arvalis), Erd- (Microtus agrestis) und Rötelmaus (Clethrionomys glare-
olus). Die Invasionsextensität war bei diesen drei Arten 0,7, 0,5 und 0,4 %.
Mit größter Wahrscheinlichkeit kommt B. microtia in Mitteleuropa noch in
vielen anderen Kleinsäugerarten vor. Wie SEBEK (im Druck, a) gezeigt hat,
scheint die Verbreitung der Babesiose bei den Erdkleinsäugern in der Tsche-
choslowakei nicht gleichmäßig zu sein. In einigen Gebieten kommt sie entweder
überhaupt nicht oder nur sehr selten vor, in anderen kann sie dagegen relativ
häufig sein. So waren z. B. in Süd-Böhmen Hunderte von untersuchten Mäuse-
artigen negativ, obgleich besonders Feld-, Erd- und Rötelmaus in hohem Pro-
zentsatz vertreten wären. In Südwest-Mähren haben wir in einer Lokalität
6 % der untersuchten Feldmäuse positiv gefunden. Offensichtlich kann auch
auf derselben Lokalität die Verseuchungsextensität der Erdkleinsäuger in der
Abhängigkeit von der Jahreszeit, Populationsdichte der Reservoirtiere und des
Vektors und wahrscheinlich noch von anderen Faktoren wesentlich schwanken.

Daß bei den Erdkleinsäugern in Europa nur eine Babesia-Art parasitiert,
haben in England SHORTT & BLACKIE 1965 durch die Identität der Stämme, die
sie aus verschiedenen Arten der Ordnungen Insektenfresser und Nagetiere iso-
lierten, bewiesen. Es ist erwähnenswert, daß zum Gegensatz zu SHORTT &
BLACKIE 1965 FAY & RAUSCH 1969 behaupten, daß die Babesienstämme, die sie
in Alaska aus den Wühlmäusen Clethrionomys rutilus und Microtus oeconomus
isoliert haben, biologisch unterschiedlich waren.

In Österreich hat die Babesien bei den wildlebenden Kleinsäugern MAHNERT
1972 gefunden und zwar in Nordtirol. Er hat 663 Kleinsäuger (23 Arten) unter-
sucht und B. microtia bei der Rötel-, Erd-, Kurzohr- (Pitymys subterraneus) und
Schneemaus (Microtus nivalis) nachgewiesen. Die positiven Tiere wurden zum
Teil in sehr hoch gelegenen Berglokalitäten gefangen und es waren die ersten
Beweise der Existenz der Babesiose der Kleinsäuger in der alpinen Zone
Europas.

In England ist B. microtia aus dem Maulwurf (Talpa europaea), aus der
Waldspitz- (Sorex araneus) und Zwergspitz- (Sorex minutus), Rötel- (Cleihriono-
mys glareolus), Scher- (Arvicola terrestris), Wald- (Apodemus sylvaticus) und
Zwergmaus (Micromys minutus) bekannt (Cox 1970). In Ost-Bulgarien haben
SEBEK et al. 1970 B. microtia nur bei der Waldmaus gefunden.
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Es scheint, daß B. microtia bei den Erdkleinsäugern in England viel häu-
figer vorkommt als in Mitteleuropa, weil BAKER et al. (1963) die Invasionsexten-
sität mit 26 % bei der E'rd- und mit 15 % bei der Rötelmaus festgestellt haben,
YOUNG (zit. Cox 1970) bei denselben Arten 25,2 und 16,3 % und daneben noch
1,6 bei der Wald-, 6,8 bei der Waldspitz- und 5,4 % bei der Zwergspitzmaus.
In Mitteleuropa ist die Invasionsextensität beträchtlich niedriger. MAHNERT 1972
hat in Nordtirol 1,9 % Waldspitz-, 1,0 % Rötel-, 6,5 % Erd- und 2,3 % Schnee-
mäuse positiv gefunden; daneben noch 2 von 11 untersuchten Kurzohrmäusen.
In der Tschechoslowakei ist die Extensität noch niedriger: Feldmaus 0,7, Erdmaus
0,5 und Rötelmaus 0,4 %. In West-Ungarn hat SEBEK (im Druck — b) 291 Erd-
kleinsäuger (12 Arten) mit negativem Ergebnisse untersucht; eine solche ein-
malige Untersuchung ist aber nicht imstande eine verläßliche Information über
das Vorkommen der Babesiose in einem Gebiete zu geben. Auf der Balkanhalb-
insel ist die Invasion der E'rdkleinsäuger mit B. microtia wahrschein-
lich auch relativ niedrig. In Ost-Bulgarien haben SEBEK et al. (1970) bei der Un-
tersuchung von 298 Exemplaren (14 Arten) B. microtia nur
bei 1 Waldmaus gefunden,, die Invasionsextensität dieser Wirtsart war 0,7 %.
In Jugoslawien würden von SEBEK, ROSICKY und HENEBERG (nicht publizierte
Ergebnisse) in Mazedonien 334 Exemplare (17 Arten) untersucht und B. micro-
tia bei 1 von 11 untersuchten rundschwänzigen Wasserspitzmäusen (Neomys
anomalus) und bei 1 von 28 untersuchten Hausmäusen (Mus musculus) festge-
stellt. In Montenegro haben dieselben Autoren 362 Exemplare (20 Arten) unter-
sucht und negative Ergebnisse gehabt, in Bosnien-Herzegowina waren von 467
Exemplaren (17 Arten) nur 1 Gelbhals- (Apodemus flavicollis) und 2 Brand-
mäuse (Apodemus agrarius) positiv, die Invasionsextensität war 0,7 % bei deï
ersten und 2,1 % bei der zweiten Art.

In anderen Teilen Europas wurden die Babesien noch bei weiteren Arten
von wildlebenden Kleinsäugern beschrieben, z. B. in Italien bei der Haselmaus
(Muscardinus avellanarius; zit. SASSUCHIN 1930) und beim Hasen (Lepus euro-
paeus; BALDELLI 1960) und beim Ichneumon (Herpestes ichneumon; zit. SASSU-
CHIN 1930).

Mit Bezug darauf, daß in den meisten europäischen Ländern dem Vor-
kommen der Babesiose bei den wildlebenden Erdkleinsäugern entweder keine
oder nur ungenügende Aufmerksamkeit gewidmet wurde, kann man sich vor-
läufig keine reelle Vorstellung über die wirkliche Verbreitung dieser Zoonose
machen.

2. G r o ß e S ä u g e r :

Von den großen wildlebenden Säugern wird in der Tschechoslowakei die
Babesiose nur beim Reh (Capreolus capreolus) angegeben und zwar von ULL-
RICH 1940, doch bezweifeln ENIGK & FRIEDHOFF 1962 b der Beschreibung der
Parasiten nach, daß es sich um Babesien gehandelt hat. Doch wurden die
Babesien beim Reh gefunden, nämlich von den erwähnten Autoren in Deutsch-
land und als neue Art B. capreoli beschrieben (ENIGK & FRIEDHOFF 1962 b). Auch
beim Rothirsch (Cervus elaphus) wurden Babesien festgestellt (OLT & STRÖSE
ENIGK & FRIEDHOFF 1914, KITT — zit. 1962 b). ENIGK & FRIEDHOFF 1962 b sind
der Meinung, daß die von KITT beim Hirsch in Deutschland gefundenen Babe-
sien vielleicht mit B. capreoli identisch sein könnten.
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In anderen Teilen Europas wurden Babesien noch bei anderen wild-
lebenden großen Säugern gefunden, z. B. beim Dachs (Meles taxus i= melesl)
in Italien (BIOCCA & CORRADETTI 1952).

C) B e m e r k u n g e n z u r W i r t s s p e z i f i t ä t
Neue Babesienarten wurden früher fast ausschließlich nur anhand des Fun-

des in der neuen Wirtsart beschrieben. Auf Grund der morphologischen Abwei-
chungen wurden mehrere Gattungen bei den Babesien anerkannt — z. B. Ba-
besiella, Achromaticus, Smithia, Nuttalia, Francaiella — die heutzutage nur für
Synonyma der Gattung Babesia gehalten werden. Wir sind der Meinung, daß
auch die Selbständigkeit einiger früher beschriebenen Arten unter seriöser
Kontrolle kaum bestehen würde.

Mit der Frage der Wirtsspezifität der Piroplasmiden haben sich in der
letzten Zeit besonders KRYLOW & KRYLOWA 1972 befaßt. Sie haben gezeigt, daß
gewisse Familien der Piroplasmiden nur bei gewissen Klassen und die Gattun-
gen nur bei gewissen Ordnungen der Wirtstiere pa'rasitieren. HUTYRA et al. 1959
geben an, daß B. diver gens nur beim Rind vorkommt und andere Säugetiere
für diese Babesia-Art unempfindlich sind, CURASSON 1943 hält diese Babesia
für „alle Rinder" spezifisch. GARNHAM & BRAY 1959 konnten zwar B. divergens
auf entmilzte Schimpansen (Pan troglodytes) und Rhesus-Affen übertragen,,
nicht aber auf nicht entmilzte und auch nicht auf zwei entmilzte Kaninchen.
ENIGK & FRIEDHOFF 1962 a haben bei B. divergens die Empfindlichkeit vom
entmilzten Mufflon (Ovis musimon), Damhirsch (Dama dama), Rothirsch und
Reh bewiesen, Ziege und Schaf waren hingegen nicht empfindlich. Jedoch
wurde diese Babesia-Art — wie wir schon erwähnt haben — unter natürlichen
Bedingungen auf den entmilzten Menschen übertragen. ENIGK & FRIEDHOFF
1972 b haben festgestellt, daß B. capreoli nicht auf entmilztes Rind, Schaf und
Ziege übertragbar war. Erwähnenswert finden wir noch die Feststellung von
LATIF & ADAM 1973, daß die mit B. bigema infizierten Zecken beim Saugen an
Schafen Babesien übertragen, die imstande sind bei den Kälbern eine normale
B. bigemia-lrÄeVtion hervorzurufen.

Diese Differenzen lassen uns vermuten, daß sogar die Ergebnisse der ex-
perimentellen Infektionen nicht imstande sind, eine völlig verläßliche Antwort
über die Empfindlichkeit verschiedener Wirtsärten zu geben. Gewiß gibt es
je nach der Babesia-Art wesentliche Unterschiede in der Wirtsspezifität. Klar
weniger ausgeprägte Spezifität hat B. microtia, die in der Natur wie bei den
Angehörigen der Ordnung Nagetiere so auch bei denen der Ordnung Insekten-
fresser parasitieren (SHORTT & BLACKIE 1965, Cox 1970, MAHNERT 1972) und
in einem Falle sogar die Infektion des Menschen mit der Milz „in situ" verur-
sacht hat (PEENEN & HEALY 1970, GLEASON et al. 1970). Es ist interessant, daß
schon DOROFJEW (zit. SASSUCHIN 1956) bei der Erforschung der Nuttaliose (=
Babesiose) der Pferde in der Mongolei zur Ansicht gelangte, daß in der Epi-
zootologie dieser Erkrankung die Nagetiere als Naturreservoire wichtig sind.
In Jahren mit massiven Vorkommen von Nagetieren kommt es zur Nuttaliose bei
Pferden. Wir halten es für möglich, daß die offensichtlich natürlich ordungsspe-
zifische B. microtia gelegentlich auch Infektionen bei verschiedenen Wild- und
Haustieren verursachen kann. In meisten Fällen würde bei so einer unspezifischen
Bafcesia-Infektion die Babesia-Art mit größter Wahrscheinlichkeit nicht
richitg beurteilt. Wie schwierig eine exakte Artbestimmung in solchen Fällen
ist, zeigten die zwei schon erwähnten Humanfälle aus den USA.
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D) B e m e r k u n g e n zu d e n V e k t o r e n d e r B a b e s i o s e
Als Vektor der Babesiose der Haustiere hat in der Tschechoslowakei und

in ganz Mitteleuropa die größte Bedeutung die verbreitetste und häufigste Zek-
kenart Ixodes ricinus, die als Hauptvektor der B. divergens bekannt ist. Weniger
bedeutend sind die Zecken der Gattung Haemaphysalis, die sich an der Babe-
sioseübertragung bei der Art B. bigemina beteiligen können,
weil iher Verbreitung wesentlich kleiner ist, sodaß sie in manchen Ge-
bieten Mitteleuropas ganz fehlen. Dasselbe ist auch für die Zecken der Gattung
Dermacentor gültig, die nur isoliert in gewissen Gebieten des betreffenden
Areals vorkommen.

Die Vektoren der B. microtia wurden bisher in Mitteleuropa überhaupt
nicht studiert, höchstwahrscheinlich hat aber die größte Bedeutung die häufigste
Zeckenart Ixodes ricinus, wie es unsere Erfahrungen über die Verbreitung dieser
Zecke und über ihr Vorkommen an den Kleinsäugern in den Lokalitäten andeu-
tet, wo wir B. microtia bei den Mäuseartigen nachgewiesen haben.

E) C h a r a k t e r i s t i k d e r B a b e s i o s e - H e r d e
Auf Grund der bisherigen Kenntnisse über die Verbreitung der Babesiose

bei den Wild- und Haustieren in der Tschechoslowakei und in Mitteleuropa
überhaupt können wir folgende Babesioseherde-Typen unterscheiden:

1. N a t u r h e r d e :
In diesen sind die Hauptreservoire der Babesiose die wildlebenden Säuge-

tiere. Je nach der Zugehörigkeit dieser Reservoirtiere zu verschiedenen ökolo-
gischen Zonen (im Sinne ROSICKY'S & WEISER'S 1952) und mit Rücksicht auf die
Möglichkeiten des Saugens der Zecke Ixodes ricinus an diesen Tierarten können
wir diesen Typ noch in drei Untertypen gliedern:

a) ökologische Zone der Fledermäuse:
Hierher nur eine Babesia-Art: B. (= Achromaticus) vesperuginis. Die Re-

servoire sind verschiedene Fledermausarten, besonders vielleicht die Arten der
Gattungen Myotis, Nyctalus und Pipistrellus.

b) Ökologische Zone der bodenbewohnenden Kleinsäuger:
Auch in dieser Zone kommt nur eine Babesia-Art vor: B. microtia. Reser-

voire sind die Erdkleinsäuger der Ordnungen Insektenfresser und Nagetiere,
vor allem aber die Mäuseartigen (Feld-, Erd- und Rötelmaus, Wald- und Gelb-
halsmaus).

c) ökologische Zone der großen Säugetiere:
Obgleich bisher die Babesiose in Mitteleuropa bei den großen Säugern

nicht verläßlich nachgewiesen wurde, muß man mit ihr anhand der Funde in
Deutschland rechnen. Vor allem sollte man B. capreoli in Betracht ziehen1, bei
der das Reservoir das Reh, möglicherweise auch der Rothirsch ist. Es ist nicht
ausgeschlossen, daß in dieser ökologischen Zone noch weitere Babesia-Arten
entdeckt werden können.

2. S y n a n t h r o p i s c h e H e r d e :
In diesen sind die Reservoire die Haustiere, in der Tschechoslowakei und in

Mitteleuropa hat die größte und vielleicht einzige Bedeutung das Rind. Darum
kann man diesen Typ als boskematisch bezeichnen. Diesen Babesiose-Herdetyp
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bilden in Mitteleuropa die Arten B. diver gens, B. bigemina und B. caucasico.
Es ist nicht ausgeschlossen, daß in Mitteleuropa noch die zwei Babesia-Arten
des Schafes entdeckt werden könnten, B. ovis und B. motosi.

F) B e m e r k u n g e n z u r E p i z o o t o l o g i e u n d m ö g l i c h e r
E p i d e m i o l o g i e d e r B a b e s i o s e i n M i t t e l e u r o p a

Den boskematischen Typ der synanthropischen Babesiose-Herde halten
wir in der jetzigen Zeit in Mitteleuropa wie epizootologisch so auch
epidemiologisch praktisch für weniger wichtig. Die Babesiose des
Rindes ist eine schwere und ökonomisch bedeutende Erkrankung und darum
wurde ihr in allen Kulturstaaten sehr viel Aufmerksamkeit gewidmet, so daß sie
in manchen Gebieten ausgerottet wurde. Doch stellen die Weideplätze des
Rindes in den Gebieten,, wo die Babesiose des Rindes noch vorkommt, beson-
ders für splenektomierte oder überhaupt gesundheitlich geschwächte Menschen
eine gewisse potentielle Gefahr dar.

Wegen strenger Spezifität der Fledermausparasiten auf ihre eigene ökologi-
sche Zone halten wir die Möglichkeit der Übertragung der B. vesperuginis auf
andere Tierarten oder sogar auf den Menschen für äußerst unwahrscheinlich.

Obgleich die bisherigen Kenntnisse über das Vorkommen und die Ver-
breitung der Babesiose in der ökologischen Zone der Erdkleinsäuger und auch
in der Zone der großen wildlebenden Säuger in der Tschechoslowakei und in
Mitteleuropa noch sehr lückenhaft sind, vermuten wir, daß man besonders mit
dem ökologischen Babesien-Typ der Erdkleinsäuger überall dort rechnen muß,
wo die Zecke Ixodes ricinus und die Erdkleinsäuger häufig sind. Die Laub-
und Mischwälder in den Seehöhen bis 1000 m, die durch die ursprüngliche mit-
teleuropäische Vegetation oder wenigstens durch ihre Reste geformt sind, stellen
unserer Ansicht nach in Mitteleuropa für das Vorkommen der natürlichen Ba-
besiose-Herde die idealen Bedingungen dar. Wir sind der Meinung, daß solche
Lokalitäten für den Menschen potentiell gefährlich sein können. Weil bei der
Art B. microtia die natürliche Übertragung auf die Angehörigen verschiedener
zoologischen Ordnungen und sogar auf den gesunden Menschen möglich ist,
neigen wir zur Ansicht, daß man mit diesen Infektionen in Mitteleuropa beim
Menschen und vielleicht auch bei einigen Haustieren (Hund?) rechnen sollte.
Ob auch die Babesiose der großen wildlebenden Säuger für die Humanpatho-
logie gewisse Bedeutung haben könnte, läßt sich einstweilen wegen des Man-
gels an Fakten nicht sagen.

Mit dieser Mitteilung wollen wir auf die Möglichkeit der menschlichen
Babesiose in Mitteleuropa aufmerkam machen und das verdiente Interesse um
weitere tiefere Erforschung der Babesiose bei den Wildtieren wecken.

Zusammenfassung

Die Verfasser geben eine Übersicht über das Vorkommen der Babesiose bei
den Wild- und Haustieren und beschreiben kurz die bisher bekannten vier
Babesiose-Erkrankungen beim Menschen. Anhand eigener Untersuchung von
4941 wildlebenden Kleinsäugern aus der Tschechoslowakei und der literarischen
Angaben referieren sie über die Verbreitung der Babesiose bei den Wild- und
Haustieren in Mitteleuropa, diskutieren die Frage der Vektoren und der epi-
zootologischen und möglicher epidemiologischen Aspekte und entwerfen die
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Einteilung der Babesiose-Herde in Mitteleuropa. Sie gliedern diese Herde in
zwei Haupttypen: Naturhe'rde, die sie weiter je nach der Zugehörigkeit der Re-
servoirarten zu verschiedenen ökologischen Zonen in drei Untertypen einteilen
— und synanthrope Herde, in denen die Reservoire die Haustiere sind. Weil
in Mitteleuropa die Babesiose von den Haustieren fast ausschließlich nur beim
Rind vorkommt;, haben die synanthropischen Herde den boskematischen Cha-
rakter. Die Verfasser vermuten, daß die Humaninfektionen mit Babesia microtia
aus den wildlebenden Kleinsäugem in Mitteleuropa vorkommen könnten,
weil diese Babesia-Art offensichtlich keine streng ausgeprägte Wirtsspezifität
für eine gewisse Tierordnung aufweist.

Tab. 2: Übersicht der Arten, der Zahl der untersuchten Exemplare und der Posi-
tivität auf Babesren bei den wildlebenden Kleinsäugem in der Tsche-
choslowakei.

Art

1. Erinaceus europaeus
2. Erinaceus roumanicus
3. Talpa europaea
4. Sorex alpinus
5. Sorex araneus
6. Sorex minutus
7. Neomys fodiens
8. Neomys anomalus
9. Crocidura suaveolens

10. Crocidura leucodon
11. Myotis mystacinus
12. Myotis emarginatus
13. Myotis bechsteini •
14. Myotis myotis
15. Vespertilio discolor
16. Eptesicus serotinus
17. Nyctalus noctula
18. Plecotus auritus
19. Lepus europaeus
20. Sciurus vulgaris
21. Citellus citellus
22. Micromys minutus
23. Apodemus sylvaticus
24. Apodemus flavicollis
25. Apodemus microps
26. Apodemus agrarius
27. Mm musculus
28. Rattus norvegicus
29. Rattus rattus
30. Cricetus cricetus
31. Ondatra zibethica
32. Clethrionomys glareolus
33. Arvicola terrestris
34. Pity my s subterraneus

Anzahl

2
50

494
18

211
17
53
11
10

1
1

56
1

49
1
1
1
1

122
38

3
47

503
341
76
20

338
387

3
55
37

570
56
86

Pos. %

0 —
0 —
0 —
0 —
0 —
0 —
0 —
0 —
0 —
0 —
0 —
3 5,4
0 —
1 2,0
0 —
0 —
0 —
0 —
0 —
0 —
0 —
0 —
0 —
0 —
0 —
0 —
0 —
0 —
0 —
0 —
0 —
2 0,4
0 —
0 —
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Art

35. Microtus arvalis
36. Microtus agrestis
37. Microtus oeconomus
38. Martes martes
39. Martes foina
40. Mustela erminea
41. Mustela nivalis

Anzahl

892
218

53
6
8
3

20

Pos.

6
1
0
0
0
0
0

%

0,7
0,5
—
—
—

—

Insgesamt 4941 13 0,3
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